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Wobeydie letzten beyden ihr. Leben eingebuſſet, und auf hoöch
Furſtl. Eyſenachiſchen Befehl, andern zum Abſchen, durchden Scharff

richter am hellen Tage den in. Jan. i7is. durch die Stadt geſchleiſ
fet, und unter den Ealgen tieff in die Erde

begraben worden.
Nach dem gedruckten Jeniſchen Exemplar.

Gedruckt den 12. Jan. 1716.
Und zu haben im Durchgange des Rathhauſes in der Boutique

zum Contoir-Calender in Leipzig.
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GS hat ohnlangſt in der Heiligen Chriſt—
Abends-Nacht des 1715. Jahres die wunder

JeDo ſame Hand GOttes ein erſtaunliches Exem—
„pel bey der beruhmten Stadt Jena, an der

abzunehmen, daß der Allmachtige noch heut zu Tage ſei
ne gerechten Gerichte an ſolchen Menſchen auszuuben
pflege, welche durch ndlichen Aberglauben und den
Geiitz ſich ſo gar verblenden laſſen, daß ſte ſich von GOtt
und ſeinem Sohn JEſu Chriſto abwenden, und darge

gen den Teuffel, um dadurch ihre verdammliche Begier
den zu ſattigen, zum Helffer annehmen wollen; aller

maſſen ein Studioſus, nahmentlich Johann Gotthard
Weber, aus Reichenbach im Voigtlande burtig, und
zwey Bauern, darvon der eine Hanß Heinrich Geßner
geheiſſen, und ein Jnwohner in dem Dorn Dobrißſchen,
eine Meile von Jena, und hiebevor ein SchaafKnecht
geweſen, der andere aber den Nahmen Hanß Zenner ge
fuhret, welcher als Nachbar und Jnwohner in dem
Dorffe Ammerbach, eine Stunde von Jena gewohnet,
ſich vereiniget, durch ihre Gauckeley einen Schatz zu ſu
chen, und zu dem Ende eine Conjuration oder Beſchwe
rung der Geiſter vorzunehmen; Denn, nachdem ſie von
einem Büurger aus der Stadt, in Erfahrung bracht,

WwWoie daß in deſſen, ohnweit demvaigen gelegenen Weinv

berge, eine weiſſe Frau zum offtern ſichſchen lieſſe, haben

ſie daraus geſchloſſen, es muſte ein Schatz von alten
KriegsZeiten her daſelbſten vergraben liegen. Dieſe
Perſonen machen ſich mit einander bekannt, geſtalt der
Studioſus und die z2. Bauern am Sonnabend vor dem
aten Advent Sonntage in Ammerbach beyſamen zum

Biere
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Biere geweſen, da ſie denn von Schatzgraben und dero
genannten Spring-Wurtzel, welche darzu nothig ware,
zu reden angefangen; inſonderheit hat ermeldter Geß
ner ſich gegen den Studenten vernehmen laſſen, daß er
lange iemanden gewunſchet, der diejenigen Bucher, ſo
von der Geiſt-Kunſt oder Theoſophia pneumatica ge—
ſchrieben waren, leſen und verſtehen konte, er gedachte ſei
ne Sachen ſchon alſo zu machen, daß ihme ein Geiſt zum
Schatzgraben gehoriam ſeyn muſte. Am nechſt drauf
folgenden Heil. Weyhnachts-Abend ſind beruhrte dreh
Perſonen wieder in Ammerbach zuſammen kommen, und
nachdem ſie von der Conjuration oder Beſchwerungdes
Satans ſich untertedet, ſind ſie Abends gegen o. Uhr mit
der brennenden Laterne von dar wegund in den Heuchle
riſchen Weinberg, unweit der Stadt, gegangen, allda ſie
ſich in dem darinn befindlichen Haußlein biß um 10. Uhr
aufgehalten, auch ihren Diſcurs von Citiren der Geiſter
fortgeſetzet, und ob ſie wohl anfanglich unter ſich diſputi
er, ob es nicht beſſer ſeh aß man darmit biß Mitternacht
wartete,o hatten doch derstudioſus und der Bauer Geeß
ner das Werck der Conjuration oder Beſchwerung noch

vornero vorgenommen, zuforderſt aber hatten ſie mit dem
bloſfen Degen, ſo dem Stuclioto zuſtandig, einen Creyß
oben in der Lufft an der  Decke des Haußleins gemacht,
und denſelben hernach unter ſich in die Breter geſtecket,
auch auswendig uber die Thur das Wort:

TETSAGRAMMATON3

mit Bleyweiß angeſchrieben: worauf ſie die Beſchwe—
rungsWorte gewohnlicher maſſen hergeſaget, und die
Conjuration wurcklich verrichtet, auch zu zweyenmalen
wiederholet, der dtudioſus aber zum drittenmahle darmit
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nicht fertig werden konnen; welche Handlung zuſammen
anderthalbe Stunde gewahret, da ſie denn kein Wort re
den durffen, ſondern gantz ſtille geweſen, um zu erwarten,
was etwa ihnen erſcheinen wurde; Unterdeß hatten ſie
doch die Kohlen, die ſich daſelbſt in einem Garten-Scher
bel befunden, und vermuthlich von dem Burger aus der
Stadt dahin geſchafft worden, angezundet, damit ſie ſich
darbey warmen konnen: Weil ihnen aber nun ein
Schlummer angekommen, hatten ſie ſich alle drey mit
den Kopffen auf die Arme und aufden kleinen darinn ſte
henden Tiſch geleget. Was ſo dann weiter mit ihnen
vorgegangen, will der noch lebende Studioſus nicht wiſ
ſen noch anzeigen, mit Vorwenden, er ware daruber ein
geſchlaffen, auch nicht eher wieder zu ſich ſelber gekom̃en.
als bin den andern Tag darauf, nemlich am erſten heili.
gen WeyhnachtsFeyertag gegen Abend  da der Burger
zu ihn in das WeinbergsHaußlein kommen, die Thur
aber nur angelehnt gefunden gehabt, und ihm zugeruffen,
da er nch beſonnen, und wahrgenommen daß beyde Bau
ren, Geßner und Zenner, todt geweſen; worauf dieſer
Burger in voller Angſt (dergleichen er auch empfunden,
ehe er ſich hinaus in den Weinberg begeben, nach der
Stadt zuruck gelauffen, und des Studioti Stuben-Geſel
len mit hinaus genom̃en, da ſie beyde denn an erwehntem
erſten Feyertage gegen die Nacht die zwey BauersLeu
te in obbemeldter Hutte am Tiſche todt, und zwar denei
nen, Geßnern auf der Banck mit gantz gebuckten Kopfe,
den andern aber, nemlich Zennern, unter der Banck, mit
dem Kopff zwiſchen den Beinen, die Zunge ziemlich weit
aus dem Munde hangend in erſchrecklichem Anblick, gantz
braun und graßlich von Angeſicht, den Studioſum iedoch
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nochlebend, gantz erſtarrend, und gleichfalls mit denen
Augen graßlich und furchterlich ausſehend, an ewehntem

Orte, angetroffen; worbey ſich noch dieſer merckwurdige
Umſtand ereignet, daß der bloſſe zuvor unten in die Breter

geſteckte Degen, nunmehr umgekehret, und mit der Epitze
vegen des Studioſi Leibe zugeſtanden. Nach dieſem und

zwar Abends nach o. Uhren hat vorberuhrter Burger, die
ESacche der hieſigen StadtObrigkeit angezeiaet, welche

ſo fort des Nachts die Gerichts Folge abgeſchicket, und
denstudioſum glfobald in die Vorſtadt tragen, die tod
ten Corper abet biß gegen? Morgen bewachen laſſen. An
des Studioſi ſeinem. lincken Arm hat ſich eine ziemliche
Læſionbefunden, dahero auch der Balbier zum Verbin
den genolet werden muſſen; vor Geßnern haben 1o. ein
ekne Pfenmae auf dem Viſehe gelegen, dergleichen auch
dẽr studioſus unter wahrender Conjuration vor ſich in
ſeinen Handen gehabt. Nicht minder ſind bey denen Jn
tereſſenten bigilla Magica gefunden worden, als ein bleh
ern Stuck, wie eine Muntze eines Sechſers groß, und als
ein 16. gr. Stucke dicke, mit gewiſſen Worten, ſo ſich gera
de hinund theils ruckwarts leſen laſſen, wie auch vielen
Buchſtaben bezeichnet. Desgleichen eines, wie ein Gro

ſchen mit einem Oehre, auf deſſen rinen Seite
Ein aufgerichteter Lowe der eine Sonne in zwey Forder

Pfoten halt,mit einer beſondern Umſchrifft: Auf der andern Seiten aber:

Ein Drachen-Schwantz,undoden daruber ſo wohl als unten  gewiſſe Figuren und Buch

ſtaben.xerner ein angeohrt Angehange, welches uber die Helffte rund

inund oben wie zweynl igamenta uber einander gehend hat in deſa

ſen durchbrochener Mutt ein T. befindlich und zugleich obberuhr
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tes Wort auchoben druber zwey Creutze ſtehen. Dieſe Stucke,
und zwar deren eines ſo viel als das andere, hat der Studioſus ei
nem ieglichen Bauer zugeſtellet; Er aber hat noch unterſchiedli
che andere, ſowohl groſſe als kleine, vor ſich behalten, und inſon
derheit ein Buch in Manuſcripto bey ſich gehabt, welches er mit
zwey Schloßergen zu verwahren pflegen.

Noch eben in ielbiger Nacht des erſten WeynachtFeſtes hat
ſich mit denen drey Wachtern ſo bey denen 2. todten Bauern, u
ber Nacht verbleiben muſſen, zugetragen, daß zwiſchen ri. und 12.
Uhren etwas an den WeinbergsHaußlein hingeraſchelt kom—
men, und zweymalan denFenſter-Laden angeſchlagen, auch ge
than, als wenn es zuk Thur hinein wolte dahero der eine Wachter
Hans Georg Beyer, zuſagen anefan jen:Bleib du nur drauſſen/ dir haſt hit vinnen nichts zu thun.

Nachgehends um re. Uhr des Nachts ſind die Gerichts Perſonen
dahin gegangen, und haben ſich der nrrn  Bewandniß weiter
erkundiget und als um 1. Uhr der undere wachter, Chr.rempo
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tewein aus der Stadt gehotet, und wieder hinaus in den Wein
nebſt demKohlen Trager Hans Wolff Starcken, etwas Brane

verg gegangen, hat obbeſagter Beyer ihme geklaget, daß er
draunen vor der Haußl. Thur geweſen, und wohl ſeine Hulffe
wurde gekriogt haben, mit denn Behfugen: daß etwas Cein Ge
ſpenſte meynend) die Thur des Haußleins zweymal gufgema
chet, welches der Beywachter ebenfalls bezeuget, deßwegen Krem
pe und der dritte Wachter, Nicol Schuhmann, darauf geant
wortet: So muochten ne nicht hinaus gehen, wenn ihnen gkeich
ihre Nothdurfft zuthun ankame; Jndeſſen hatten ſte KohlFeuer
gemachet, weil Schwefel im Fenſtereaden und Kuhn-Holtz auf
der Banck gelegen auch ein Stuntzgen voll Kohlen vorhanden
geweſen, iedoch anfanglich den änen Fenſter-Laden, indem der
Kunn ſonderlich gedampfft, aind die Kohlen nicht wohl gerochen,
geoffnet, aber auch der Kalte wegen bald wieder zugemachet; dar
bey hatten ſie eine Pfeiffe Toback gerauchet, und er Krempe, ſich
hin auf die Banck, vorne an der Thur in Winckel geſetzet; Bald
darauf ware ein Geſpenſte an die Haußleins Thur kominen und
hatte ſehr daran gekratzet, worvon die Thur gufgegangen, und

hatte



patte ſich ein Schatten in der Groſſe eines Menſchen von 7 biß 8
Jahren aezeiget, welcher ſich hin und her beweget, doch uber die
ThurSchwelle hin nicht gekommen, iondern nur zur Thur hin
ein ſtarck geblaſen, daß es vorberuhrten Wachter vorgekommen,
als wenti das Geſpenſte ſagen wollen:

Hierinnen habe ich keinen Theil mehr.
Woraufes die Thur dergeſtalt wieder zugeſchlagen, daß es nicht
anders geweſen, als wenn ſolche in tauſend Stucken ware. Der
andere Wachter, Beyer, hatte ſelbigen gefraget: Ober nichts ge
ſehen und als er ſolches bejahet, hatte der ſelbe auch den dritten,
Nahmens Niclas Schuhmann fragen wollen, der aber ſchon in
der Erde uber den einen todten Bauer, und mit dem Kopffe an
der Banck gelegen und geſchnarchet, dahero ſie ihn geruffen und
geſchuttelt, jedennoch weiter nichts von ihme heraus bringen
konnen als daß er gleichſam im Schlafe die Worte:

von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen!
heraus geſaget: da denn indeſſen eben fruhe zwiſchen a undz

Vhhren einige Perſonen aus der Stadt hinaus gekommen, und
ſolches mit angeſehen und gehoret haben, wiewohl doch denen
beyden ubrigen Wachtern noch nichts ſonderliches gefehlet, auſ
ſer daß ihnen etwas dumm in Kopffen geweſen; Nachhero a
ber hat ſich das zugeſtoßene Ubel bey gubrechenden Tage, als an—
dereeute mehr an gedachten Ort darzu gekommen, geauſſert,
allermaſſen alle z. Wachter vor todt in dem Weinbergs-Hauß
lein angetroffen worden, um des willen ſie ſo gleich bey Ankunfft
der Gerichts Perſonen, in dieſein miſerablen Zuſtande auf eĩnen
Karren geladen, und in die Vorſtadt gebracht werden muſſen
worauf der eine Wachter, Hans Georg Beyer bald verſchieden,
die beyden andern, Krempe und Schuhmann aber, durch An—
wendung guter Wartung und Artzney-Mittel bey Leben er—
halten worden ſtnd. Nechſtdem haben die Stadt-Gerichte fru—
he zwiſchen s. und 9. Uhren am andern Heiligen Chriſt-Jeyer
tage die zwey todtgefundene Bauern im Heuchleriſchen Wein
berge ublicher maſſen aufgehohen, und in das Peſtilentz Hauß
bringen laſſen.
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Am dritten Weynachts Fehertage iſt zur bection aeſchritten
worden, u. weil ſich an ihren Corpern weder auſſerl. noch iñerlich
einige Anzeigung eines gewaltſamen und den Tod verurſachen—
de Verletzung nicht zuerſehen geweſen; ſo hat der Stadt- hy-
ſicus (Tit.) Herr D. Joh. Adolph Wedel e. dahin geſchloſſen, dan
eine andere Urſache, die bey beyden den Tod gebracht, muſſe vor
hergangen ſeyn, und ware ſonderlich der rothe Strieme/ ſo Zen
ner aufder Bruſt gehabt, da er doch angekleidet geweſen, keine
hinlangliche Urſache zu nennen; muſten dahero die ubrigen durch
genaue Unterſuchung ſich ereigende vorhergegangene Umſtande
mehrers Licht hierinnen geben, weilen aus der bloſſen Beſichti
gung nicht mehr abzunenmen ware. Nichts deſto weniger hat
Hochfurſtl gnadigſte Landes-Herrſchafft zu Eiſenach immittelſt
der Stabt Obrigkeit zu Jena anbefohlen die beyden Corper
durch den Scharſſrichter unter den Gargen, tieff in die Erde, und
zwar bey Tage, andern zum Abſcheut verſcharren zu laſſen.

Und gleichwie der Satan, ohne Zwrtffel; ſeinen Betrug an
denenſelben ausgeubet; alſo hat er auch in dem vemlentz Hauſe
wo die Corper buhero aufbehalten werden imuſſen ſeme Spu
ckerey getrieben; Wie denn hieruber auch der eine Wachrer—
Chriſtian Krempe, der nebſt dem Rielas Schuhmann beym Le
ben erhalten worden, nur aueine uber Schwachheit ſeines Hau
ptes klaget, und unterſchiedlkhe Blattern und Geſchwure dar
an bekommen, um derent willen er den RathsBalhier brauchen
muß und er ſein lebetage daran gedencken will; Der verſtorbe—
nt athter Hans Georg Beyer aber, iſt Chriſtlichen Gebrauch
nach aufden Gottes Acker begraben worden.

Ob nun der Studioſus Weber, dem (Tit.) die Herren Geiſtli
chen des Orts fleißig zuſprechen. mit twas weiters, und inſon
derheit, ob ſich der Satan, und in waſerley Geſtalt ihnen offen?

bahret, heraus gehen werde, muß die Zeit lehren.
Ubrigens wolle GOtt der Allmachtige einen jedweden frommen

Menſchen auf rechter Bahn leiten uno uns. ſeine unendliche Gute
und Barmhersigkeit in Chriffo e Su/ als dem hoch-

ſten Schatze, reichlich genieſſen

laſſen.
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